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Nro. 173. 


Das Recht auf Jaulheit 
iſt gegenüber dem „Recht auf Arbeit“ des Reichskanzlers in 
der letzten Reichstagsſeſſion von einem ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten mit einem gewiſſen Hohn in die Debatte ge⸗ 
worfen worden. Nicht dem bedeutſamen Worte des Reichs⸗ 
kanzlers, aber den jetzigen thatſächlichen Zuſtänden in der 
Production gegenüber, mit ihren, wie aus den letzten Be⸗ 
richten der Fabrikinſpectoren hervorgeht, oft 13, 14⸗ ja 16⸗ 
ſtündigen Arbeitstagen begreifen wir dieſen Hohn. Solcher 
Verbrauch der Arbeiter als Maſchinen giebt der Proklamation 
des „Rechts auf Faulheit“ eine Berechtigung. 
Wir ſind auf dieſe Betrachtungen gekommen durch 
einige einſchlagende und für die Frage hochbedeutſame Stellen 
aus den Berichten der Schweizer Fabrikinſpectoren für 1882 
und 1883. Der Inſpector des 1. Kreiſes, der bekannte 
W. Schüler, ſchreibt: 

„Die Ueberzeitarbeit wird nicht mehr ſo häufig als 
etwas Wünſchbares betrachtet wie früher. Ich beſitze eine 
lange Reihe von Angaben von Fabrikbeſitzern, welche conſta⸗ 
tiren, daß thätige, treffliche Arbeiter aus Rückſicht auf ihre 
Geſundheit keine Ueberzeitarbeit wünſchen, außer in dringen⸗ 
den Fällen, daß die Arbeiter bei 2 Stunden Ueberzeit 
ſchläfrig und gleichgiltig werden Selbſt ein Fabrikant, der 
ei einer ſehr lucrativen preſſanten Arbeit die Hälfte des 
Gewinnes ſeinen Arbeitern überließ, um ſie williger zu 
machen, ſah ſie nach 4 Wochen immer öfter von der Arbeit 
wegbleiben. — In einem Centrum der Stickerei ſprachen ſich 
eine ganze Anzahl Stickfabrikanten dahin aus, daß die Ueber⸗ 
zeitarbeit „nicht nur eine phyfiſche Schädigung des Arbeiters 
ſei, ſondern auch das Verhältniß zwiſchen ihm und dem 
Prinzipal verſchlechtere, der ſtets im Verdacht komme, daß 
er aus der Ueberarbeit übermäßig profitire.“ — An manchen 
Orten fand ich ſelbſt die Ueberzeitbewilligungen bei weitem 
nicht ausgenutzt. In einer großen Fabrik zum Beiſpiel 
hatte man nach fünf Tagen ſchon auf eiue zweimonatliche 
Bewilligung verzichtet.“ 

Der Inſpector des 3. Kreiſes, Edmund Nüsperli, ver 
ſpottet endlich die gegentheiligen Anſchauungen ſehr treffend 
folgendermaßen: 

„Ein Regierungsſtatthalter des Cantons Bern hatte ein 
an die Regierung geſtelltes Geſuch um Nachtarbeit mit der 
Bemerkung begleitet: „Es ſei beſſer, wenn die Arbeiter 
länger arbeiten, damit ſie ſich nicht in die Schlupfwinkel 
zurückziehen, davon in jenem Fabrikorte viele ſeien, um dort 
zu ſchnapſen und zu ſpielen;“ als ob der Arbeiter nichts 
Anderes kenne als ſeinen Webſtuhl, das Kartenſpiel und die 
Schnapeflaſche! — Ueberzeitgeſuche werden häufig damit be⸗ 


gründet, daß den Arbeitern volle Gelegenheit geboten werde, 


„bei dieſen ſchlechten Zeiten etwas mehr zu verdienen.“ Von 
den Arbeitern wird freilich meiſtens der Vortheil dieſer Ueber⸗ 
zeit und des Mehrverdienſtes nicht eingeſehen, denn ſie ſagen, 
daß dieſer Mehrverdienſt bei verlängerter Arbeitszeit wieder 
verausgabt werden müſſe für beſſeres Eſſen, ſo daß ein 
finanzieller Vortheil ihnen dadurch gar nicht erwachſe.“ Und 
der Inſpector beſtätigt dies durch ein lebendiges Beiſpiel 
aus der Zeit, da er ſelbſt „noch Arbeitgeber war.“ 


mem - 
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Trotzdem hatte er geſchwiegen. Jetzt war Natalie fein, 
und der Gedanke, ſein kaum errungenes theures Glück noch 
einmal auf's Spiel zu ſetzen, dünkte ihm eine Unmöglichkeit. 

ber ſein Geheimniß laſtete auf ſeiner Seele, wie eine ver⸗ 
borgene Schuld. 

„Natalie“, ſagte er, ſtehen bleibend, „willſt Du mir etwas 
zu Liebe thun?“ 

„Ja, Arnold, gern. Was iſt es?“ 

„Du ſollſt mir etwas ſchenken — oder nur aufzubewahren 
geben; ich werde es hüten wie Du ſelbſt.“ Er rührte mit 
dem Finger an die goldene Kette, die, halb in ihrem Kleide 
verborgen, nur an einer Stelle hervorſchimmerte. Natalie ſah 
zu ihm auf, — er glaubte einen leiſen Vorwurf in ihrem 
Antlitz zu leſen, allein ſie ſagte nichts. Sie machte die Kette 
los, wickelte ſie um die Kapſel und reichte ihm Beides, demüthig 
ehorſam, als wäre fie nicht feine Braut, ſondern bereits fein 
Veib. Er fühlte einen Stich im Herzen: Eiferſüchtiger Thor! 
rief es in ihm; — aber er nahm das Kleinod und verwahrte 
es ſorgfältig in ſeiner Brieftaſche. Dann nahm er ihre Hände 
und küßte ſie zärtlich. 

„Zürnſt Du mir, Geliebte?“ 

„Nein, lieber Arnold.“ 

„Aber Du haſt Dich nicht gern von dem Bilde getrennt?“ 

Sie ſchwieg, legte den Arm in den ſeinen und ſie gingen 
vorwärts. „Warum antworteſt Du mir nicht?“ fragte er 
nach einer Weile und ſah ihr forſchend in's Geſicht. 

Sie erwiderte den Blick ernſt und mild. „Laß es gut 
ſein, Arnold, ſprechen wir nicht weiter davon. Ich verftehe 
Dich, und es iſt gut ſo. Du biſt in Deinem Recht und ich würde 
noch mehr hingeben, um Dich ruhig und glücklich zu machen.“ 
. Er umſchlang fie und bedeckte ihre Lippen, ihr Haar, 
a Stirn und Hände mit Küſſen. „Vergieb mir, Du Liebe, 
iebfte! Ich möchte jeden flüchtigen Gedanken von Dir für 
mich haben. So lange habe ich gezittert, Dich ewig entbehren 
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II. Jahrg. 


Ueber den Segen des Normalarbeitstages ſind ſich da⸗ 
gegen Inſpector und Induſtrielle einig. Nüsperli berichtet: 

„So ſagte man faſt überall im Vorderland und Mittel⸗ 
land des Cantons Appenzell a. Rh., wo ich bei meinem erſten 
Beſuch, hauptſächlich der Arbeitszeit wegen, auf viele 
Schwierigkeiten geſtoßen war: „der Normalarbeitstag habe 
ſich als eine große Wohlthat für die Arbeit und für die 
Fabrikanten erwieſen; es werde viel regelmäßiger gearbeitet, 
das Blaumachen, über das früher ſo viel geklagt worden iſt, 
kennt man kaum mehr; während der kürzeren Arbeitszeit 
werde intenſiver gearbeitet und ſorgfältigere und beſſere 
Arbeit geliefert; der Normalarbeitstag erweiſe ſich als eine 
der beſten Beſtimmungen des Geſetzes.“ Und der Beamte 
ſchließt zuſammenfaſſend ſeine Beobachtungen mit den Worten: 
„In Berückſichtigung aller bisher gemachten Erfahrungen kann 
mit Beſtimmtheit behauptet werden, daß die Arbeiter faſt 
ausnahmslos im Normalarbeitstag eine große Wohlthat er⸗ 
blicken. Wäre eine bedeutende Produktionsverminderung da⸗ 
mit verbunden, ſo müßte dieſelbe in erſter Linie empfindlich 
auf die Stückarbeiter drücken, was aber keineswegs der Fall 
zu ſein ſcheint. Die früher ſo oft ausgeſprochene Befürchtung, 
„es werde die kürzere Arbeitsdauer den Arbeiter mehr zum 
Wirthshausbeſuch veranlaſſen,“ hat ſich als unbegründet er⸗ 
wieſen. Hausväter und junge Leute finden nach beendeter 
Fabrikarbeit Zeit, ſich in Haus und Feld mit anderen 
Arbeiten zu beſchäftigen, welche andere Muskeln in Anſpruch 
nehmen, als den Tag über die Arbeit in der Fabrik. Eine 
ſolche Abwechſelung wird den Körper weniger erſchlaffen und 
geiſtig und phyſiſch wohlthuend auf den Arbeiter einwirken, 
ſo daß die Fabrikbeſchäftigung am folgenden Tage mit neuer 
Friſche begonnen werden kann. — Frauen und Mädchen 
haben Gelegenheit genug, die Stunde, die durch verkürzte 
Fabrikarbeit erübrigt wird, mit nützlichen Hausgeſchäften aus⸗ 
zufüllen. — Die ſchweizeriſche Induſtrie hat durch den Nor⸗ 
malarbeitstag an Concurrenzfähigkeit nicht verloren.“ 

Dieſe letzte Erfahrung mag hoffentlich auch bei uns in 
Bälde maßgebend werden. Muß ſich doch unſere ſächſiſche 
Stickerei gefallen laſſen, in den Schweizer Berichten als mit 
zu langer Arbeitszeit und deſto geringeren Löhnen arbeitend 
gebrandmarkt zu werden! Die Beobachtungen in der Schweiz 
zeigen nun, daß ſelbſt die Einführung eines mäßigen Normal⸗ 
arbeitstages in einem einzelnen Lande deſſen Concurrenz⸗ 
fähigkeit gar nichts ſchadet. So hat unſere Socialreform 
durch die friſche Lebenserfahrung wieder eine neue Etappe 
vorgeſteckt erhalten: den deutſchen Normalarbeitstag, der ge⸗ 
troſt, mit kühnerem Griff als in Oeſterreich und der Schweiz, 
auf 10 Stunden feſtgeſetzt werden mag! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie berechtigt die antiſemitiſche Bewegung iſt, ergiebt 
ſich aus der folgenden Mittheilung der „Deutſchen Volkszeitung“ 
aus Berlin. „Ein ſkandalöſer Vorfall wird in Nachſtehendem 
von einem Freunde unſeres Blattes mitgetheilt: Am Donnerſtag 
den 17. Juli, hatte ein Verein (deſſen Vorſitzender ein Jude 
ſein ſoll) eine Landparthie veranſtaltet. Für den in dieſem 
Vereine herrſchenden Geiſt iſt wohl nichts bezeichnender, als 
daß man, um das allgemeine Vergnügen zu erhöhen, eine 


lebensgroße Puppe im Garten herumführte, welche mit der 
Amtskleidung eines evangeliſchen Pfarrers angethan war. 
Beim Anblick dieſer widerlichen Poſſe entſtand unter den 
jüdiſchen Anweſenden ein lauter Jubel, der ſich noch erhöhte, 
als einige Stimmen: „Stöcker“, andere aber „Paſtor Knaak“ 
riefen. Leider betheiligten ſich auch, wie unſer Gewährsmann 
ſchreibt, germaniſch ausſehende Vereins mitglieder an dem Bei⸗ 
falle der Semiten. Jene haben ſich ſelbſt damit gerichtet, 
dieſe aber dafür aufs Neue die Berechtigung der antiſemitiſchen 
Bewegung gezeigt.“ Ja der Geſinnungsjude iſt ſchlimmer als 
der Racenjude. Wann endlich wird es keine Deutſche und 
Chriſten mehr geben, welche ſich zu Schleppträgern des Juden⸗ 
thums erniedrigen und ſich nicht ſchämen ihre eigene Religion 
zu beſudeln. Hoffentlich wird es möglich ſein, eine exemplariſche 
Beſtrafung dieſenr zu veranlaſſen. 

Nach 8 104a der Novelle zur Gewerbe⸗Ordnung von 1881 
können Innungen, welche nicht derſelben Aufſichtsbehörde unter⸗ 
ſtehen zur gemeinſamen Verfolgung ihrer Aufgaben, ſowie 
zur Pflege der gemeinſamen gewerblichen Intereſſen ſich zu 
Innungsverbänden vereinigen. Innungsverbände, welche ſich 
über mehrere Bundesſtaaten, bezw. das Reich erſtrecken, be⸗ 
dürfen der Genehmigung des Reichskanzlers. Es leuchtet ein, 
daß derartige Verbände von auf dem Boden der Freiwillig⸗ 
keit entſtandenen Innungen, zumal, wenn ſie das ganze Reich 
umfaſſen, außerordentlich wirkſame Organe zur Förderung 
der gewerblichen Intereſſen darſtellen. Es iſt dies unter 
andern auch von dem jetzt in Frankfurt tagenden Handwerker⸗ 
tage anerkannt worden. Wenn aber derartige das Reich um⸗ 
faſſende Innungsverbände ſich bilden, ſo iſt dies zugleich ein 
ſprechendes Zeugniß für die Lebensfähigkeit und Entwickelung 
des Innungsweſens auf der Grundlage der beſtehenden Reichs⸗ 
geſetzgebung. Trotzdem nun ſeit Emanation der Novelle erſt 
drei Jahre verfloſſen ſind, nimmt die Bildung derartiger auf 
Landesgrenzen nicht beſchränkter Verbände rüſtigen Fortgang. 
Bereits find, wie die B. P. N. hören, ſeitens des Reichs⸗ 
kanzlers die Statuten folgender Verbände genehmigt: Bund 
der deutſchen Schneider, Bund der deutſchen Schuhmacher, 
Bund der deutſchen Schmiede, Bund der deutſchen Sattler, 
Riemer und Täſchner, Bund der deutſchen Glaſer, Bund der 
deutſchen Schornſteinfeger, Bund der deutſchen Barbiere. 
Friſeure und Perrückenmacher. Außerdem hat die Konferenz 
der Delegirten deutſcher Gewerbe⸗ und Handelskammern ſich 
dieſer Bewegung mit lebhaftem Intereſſe angenommen und 
zur Förderung der Bildung von Innungsverbänden ein Nor⸗ 
malſtatut ausarbeiten laſſen, welches, wie verlautet, gleichfalls 
die Genehmigung des Reichskanzlers erhalten hat. 

Die vor einigen Tagen von der N. A. Z. gemachte Mit⸗ 
theilung, wonach die von der Handelskammer zu Frankfurt a. 
M. angeſtellten Ermittelungen ergeben hätten, daß 15 Millionen 
Pfund Sterling von der Aprozentigen unifizirten egyptiſchen 
Staatsſchuld ſich in deutſchem Beſitze befanden, hat dem 
Korreſpondenten der „Times“ Veranlaſſung gegeben, ſeiner 
Zeitung zu berichten, die oben angeführte Summe ſei nach der 
Anſicht „unabhängiger Rechner“ zu hoch gegriffen. Hierzu 
bemerkt die N. A. Z.: 

„Wir haben uns ſeiner Zeit damit begnügt, die Angaben 
der in dieſer Frage unter den deutſchen Handelskammern 


zu müſſen, jetzt muß ich erſt lernen, an die Sicherheit meines 
Glückes zu glauben.“ 
Achtes Capitel. 

Auf dem Bahnhof einer mitteldeutſchen Stadt, der den 
Kreuzungspunkt für mehrere große Bahnen bildete, ſtand der von 
Weſten kommende Courierzug zur Abfahrt bereit, während ein 
anderer, nach Thüringen beſtimmter, bereits das Signal zum 
Einſteigen gegeben hatte. Eine alte Dame, mit Tüchern und 
Schachteln beladen, drängte ſich angſtvoll durch die auf dem 
Perron durcheinanderfluthende Meuge, hier einem Gepäckwagen 
erſchreckt ausweichend, dort von einem mit Koffern beladenen 
Dienſtmann auf die Seite geſchoben, und hatte eben glücklich 
in dem erſten Zuge einen ſicheren Platz gefunden, als der 
Schaffner, dem ſie ihr Billet gereicht, ſie barſch anfuhr: 
„Was wollen Sie denn hier? Sie wollen doch nach Salz⸗ 
hauſen?“ 

„Mein Gott“, ſtammelte die Dame, „iſt das nicht der 
rechte Zug?“ 

Der Schaffner gab ihr das Billet zurück und wies mit 
dem Daumen rückwärts: „Steht dort, — geht gleich ab, 


— müſſen ſich beeilen“, — und trat dann an die nächſte 
Thür 


Die Alte ſtand mit jammervoller Miene auf dem Perron 
und nahm ihre Gepäckſtücke, die man ihr hinunterreichte, in 
Empfang, in ihrer Verwirrung kaum darauf achtend, daß 
nichts fehle. „Mein Gott, mein Gott! wohin muß ich mich 
denn nun wenden?“ 

Ein großer, bärtiger Herr, der in dem Coupde ſaß, 
ſprang hinab, nahm ihr die Schachteln ab und reichte ihr 
den Arm. 

„Kommen Sie, Madame, ſeien Sie nicht bange, Sie 
haben noch Zeit.“ 

Er führte ſie quer über den Bahnhof zu dem anderen 
Zuge, deſſen Locomotive bereits dunkle Rauchmaſſen ausſtieß, 
während die Schaffner von Waggon zu Waggon liefen die 
letzten Thüren zu ſchließen. Der bärtige Herr rief einem 
derſelben in befehlendem Ton zu, ein Nichtrauchercoupde zu 
öffnen. Der Mann gehorchte murrend, eine blonde junge 


— — —äZ—äẽj ꝗ—— 1 àv;—ͤ ĩ˙Üi4iqſ—̃ ͤʒ-— —-— — ᷑ w6ꝛ—‚ä— —Uj3j— —H4ẽäͤ—— — —— —ꝛꝛ——ñ ͤF&—ò—IͥMk.—i6— — . ;,.ꝛ——ññůñů—ꝛ——z ————— — — — N— 


Dame, die dem Fenſter zunächſt im Wagen ſaß, reichte der 
Alten hülfreich die Hand, ein langer, junger Mann ihr 
gegenüber griff nach ihren Gepäckſtücken. Ihr Begleiter 
ſtand inzwiſchen, den Blick ſtarr auf die junge Dame ge⸗ 
richtet, wie ſelbſtvergeſſen da. 

„Halt“, rief er dem Schaffner zu, der eben die Thür 
zuſchlug, „ich ſteige hier ein!“ 

„Das Coupse iſt beſetzt.“ 

„So ſchließen Sie ein anderes auf;“ — und ſprang 
auf das Trittbrett des folgenden Wagens, indem der Zug 
ſich ſchon in Bewegung ſetzte. 

Eine verſtändliche Handbewegung nach ſeiner Taſche gab 
ſeinen Worten Nachdruck. Der Schaffner öffnete die Thür. 
„Ihr Billet, mein Herr!“ 

„Ich habe keines. Ich werde die Strafe zahlen.“ — 
Ein in ſeine Hände gedrücktes Goldſtück machte den Schaffner 
höflich nach ſeiner Mütze greifen. „Und Ihr Gepäck, mein Herr?“ 

„Geht weiter nach Berlin“, erwiderte er gleichgültig. 
„Ich werde deswegen telegraphiren.“ 

Er war allein im Coupèe. Er nahm den großen, 
dunklen Schlapphut ab, drückte die Hand auf die weiße, an 
den Schläfen ſchon etwas kahle Stirn und lehnte wie erſchöpft 
in die Kiſſen zurück. 

Die junge Dame hatte die Farbe gewechſelt, als ihr 
Blick den des Fremden traf. Sie ſah ihm nach, und neben 
ihr ſteckte die alte Dame den Kopf aus dem Fenſter, zog 
ihn aber bald zurück, als der ſich in immer raſchere Bewe⸗ 
gung ſetzende Zug einen ſtarken Luftſtrom an demſelben vor⸗ 
beiführte, der ihr faſt den Hut fortriß. - 

„Mein Gott haben, haben Sie geſehen, er ftieg neben 
uns ein!“ rief fie, indem fie ſich daran machte, ihre Schachteln 
wegzuſtanen. „Er ſaß im andern Zuge, und hatte eine feine 
Reiſetaſche und eine prachtvolle Decke, das ſah ich beim 
Einſteigen. Und jetzt fährt er ohne ſein Gepäck in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung. Wie merkwürdig! — Ein ausnehmend 
artiger Herr! — Gewiß etwas Vornehmes. Fanden Sie 
nicht auch, daß er ganz wie ein Engländer ausſieht, liebes 
Fräulein?“ (Fortſetzung folgt.) 


Verantwortung für deren Abſchätzungen übernehmen zu können, 
da wir ſelbſt nicht in der Lage waren, diefelben zu kontrolliren. 
Aber wir haben keinen Grund, den Angaben jener ſachver⸗ 
ſtändigen Körperſchaft zu mißtrauen, und unter allen Umſtän⸗ 
den dürften dieſelben wohl mehr Autorität beanſpruchen, als 
die unmotivirten Meinungsäußerungen der anonymen, „unab⸗ 
hängigen Kalkulatoren“ des Times⸗Korreſpondenten.“ 

Die franzöſiſchen Journale erörtern die Frage, was aus 
der geplanten und von der Regierung ſelbſt zur Berathung 
geſtellten Verfaſſungsreviſion werden wird, nachdem der Senats- 
ausſchuß feine langwierigen Arbeiten mit dem Beſchluſſe be- 
endet hat, die Annahme der Reviſion zwar zu empfehlen, 
zwei Punkte jedoch, welche die Kammer revidirt wiſſen will, 
von der Reviſion auszuſchließen. Der Senatsausſchuß hat 
ſich mit folgenden Punkten einverſtanden erklärt: 1) Abkür⸗ 
zung der Friſt für die Einberufung der Wähler im Falle der 
Auflöfung der Kammer; 2) Ausſcheidung des Wahlgeſetzes 
für den Senat aus der Verfaſſung; 3) Ausſchließung der 
Debatte über die republikaniſche Regierungsform aus den Ver⸗ 
handlungen des Congreſſes; 4) Abſchaffung der öffentlichen 
Gebete im Beginn der parlamentariſchen Seſſion. Dagegen 
hat ſich der Ausſchuß geweigert, in eine Reviſion desjenigen 
Artikels der Verfaſſung zu willigen, der feſtſtellt, daß der 
Senat aus 225 gewählten und 75 „von der Nationalver⸗ 
ſammlung“ auf Lebenszeit zu ernennenden Mitgliedern beſtehen 
ſoll; ebenſowenig will er geſtatten, an den Befugniſſen des 
Senats in Budgetangelegenheiten zu rütteln, und er verweigert 
daher eine Reviſion des Artikels 8 der Verfaſſung, welcher 
die finanziellen Befugniſſe der Kammern in ſo unbeſtimmter 
Weiſe umſchreibt, daß Niemand weiß, wie weit eigentlich die 
Budgetrechte des Senats gehen. Kein Journal wagt eine 
Vorausſage darüber, ob das Senatsplenum, das am Donnerftag 
in die Berathung eintritt, dem Ausſchußantrag beiſtimmen 
und demnächſt die Deputirtenkammer die derartig eingeſchränkte 
Reviſion annehmen wird. Der „Temps“ bedauert, daß der 
Beſchluß des Ausſchuſſes nur mit 10 gegen 5 Stimmen und 
3 Stimmenenthaltungen zur Annahme gelangt iſt und dem⸗ 
nach nicht mit der wünſchenswerthen Autorität vor den Senat 
gelangt, billigt denſelben aber im Uebrigen und hofft auf eine 
Verſtändigung der beiden Kammern. „Röpublique frangaiſe“ 
theilt dieſe Hoffnung nicht, tabelt den Ausſchuß auf das Hef- 
tigſte und führt demſelben zu Gemüth, daß, je mehr einem 
ſo gemäßigten Reviſionsprogramm gegenüber geſäumt werde, 
um ſo radikaler ſchließlich die Reviſion ſein werde. Das 
Wahrſcheinlichſte iſt, daß die ganze Reviſionsangelegenheit eine 
Vertagung bis zum Herbſt erfährt. 

In Abyſſinien, wo ſeit längerer Zeit Engländer und 
Franzoſen um den überwiegenden Einfluß ringen, befinden 
ſich ſeit der Miſſion des Generals Hevett die erſteren offen- 
bar im Vortheil. Die Engländer brauchen jetzt wegen ihrer 
ägyptiſchen Nöthe die Unterſtützung des abyſſiniſchen Königs, 
und Hevett, der nach ſeinen zweifelhaften Erfolgen über Osman 
Digma bei Suakim nach Abyſſinien ging, hat dort offenbar 
große Zugeſtändniſſe und Verſprechungen gemacht. Vor allen 
Dingen ſollen die Abyſſinier Hafen und Inſel Maſſavo und 
damit die längſt erſehnte Verbindung ihres Landes mit der 
See erhalten, von welcher ſie bisher abgeſchnitten waren. 
Auch Kaſſala dürfte ihnen abgetreten worden ſein. Dafür 
müſſen ſie den Engländern gegen die aufſtändiſchen Beduinen 
im Südſudan beiftehen, den Garniſonen aus einigen noch von 
Aegyptern beſetzten Feſtungen daſelbſt freien Abzug verbürgen 
und überhaupt die Ausbreitung des Mahdi⸗Aufſtandes nach 
den engliſch⸗ägyptiſchen Hafenplätzen am Rothen Meere mög⸗ 
lichſt verhindern. Frankreich iſt von dieſem abyffinifch-eng- 
liſchen Bündniß und Freundſchaftsverhältniß ſehr wenig erbaut, 
da es ſelbſt bei ſeinen Plänen, ſich am Ausgang der Babel⸗ 
Mandeb⸗Straße feſtzuſetzen, auf die Hilfe des abyſſiniſchen 
Hinterlandes rechnete uud nöthigenfalls Abyſſinien gegen Eng- 
land auszufpielen beabſichtigte. Es wurde ſchon neulich auf 
die Anſiedelung der Franzoſen in Oboe an der Aſſabbai hin⸗ 
gewieſen. Grade dieſe letztere, ſowie die der Italiener (eben⸗ 
falls an der Aſſabbai) hat aber den Engländern, welche dort 
im vorwiegenden Machtbeſitz bleiben wollen, angezeigt erſchei⸗ 
nen laſſen, ſo raſch als möglich mit Abyſſinien abzuſchließen, 


woahrſcheinlich am beſten orientirten zu reproduziren, ohne eine 
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dem Miffionsgebiete deutlich zum Vorſchein. Die katholiſch⸗ 
franzöſiſchen Miſſionsgebäude in Akzur ſind geplündert, und 
die Miſſionäre von den Eingeborenen vertrieben worden, was 
die Abyſſinier nur im Vertrauen, an den Engländern nöthigen⸗ 
falls einen feſten Bundesgenoſſen gegen franzöſiſche Beſtra⸗ 
fungsverſuche zu haben, wagen konnten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juli 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte geſtern, wie aus 
Gaſtein gemeldet wird, bei dem wieder eingetretenen ſchönen 
Wetter eine längere Promenade und empfing dann zum 
Vortrag den Hofmarſchall Grafen Perponcher und den Chef 
des Civil⸗Kabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski. 
Zur Tafel waren der Kanzler des Königreichs Preußen von 
Goßler und der Sektionschef im öſterreichiſch- ungariſchen 
Miniſterium des Auswärtigen von Krauß geladen. Abends 
wohnte Seine Majeſtät einer größeren Soirée in der Villa 
des Grafen Lehndorf bei. Gegen Ende dieſes Monats wird 
der Erzherzog Albrecht hier eintreffen, um Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten. Der Erzherzog wird in der 
Villa Meran einen zweitägigen Aufenthalt nehmen. 

— Die Kronprinzliche Familie iſt nach den getroffenen 
Reiſe⸗Dispoſitionen heute um 10 Uhr von Vliſſingen aus 
auf der von der Königin Viktoria nach Vleſſingen befohlenen 
Königlich engliſchen Yacht „Osborne“ von dort nach England 
übergeführt worden. 

Potsdam, 23. Juli. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin haben heute früh mit den Prinzeſſinen Victoria, 
Sophie und Margareth, die Reiſe nach England angetreten. 

Neuſtrelitz, 22. Juli. Zur Feier des heutigen Geburts- 
tages Sr Königl. Hoheit des Erbgroßherzogs hatten, wie 
wir dem Mecklenb. Anz entnehmen, die Straßen reichen 
Fahnenſchmuck angelegt, und die Bürger der Reſidenz begrüßten 
Morgens früh den Tag feierlich und feſtlich mit Kanonenſchüſſen. 
Der Erbgroßherzog weilt mit feiner Gemahlin und feinen 
Kindern zur Zeit zu längerem ländlichen Aufenthalt in Prillwitz, 
einem etwa 1¼ Meilen von hier entfernten Großherzoglichen 
Kabinetsgute, und begeht auch dort ſeinen heutigen Geburtstag. 

Kiel, 23. Juli. Die drei auf der Werft des „Vulcan“ 
gebauten chineſiſchen Korvetten werden der Kiel. Ztg. zufolge, 
Deutſchland nicht früher verlaſſen, als bis die Differenzen 
zwiſchen Frankreich und China ausgeglichen ſind, es verzögert 
ſich daher auch die Ueberführung der beiden Korvetten nach 
Kiel. Die in Stettin für Rechnung der chineſiſchen Regierung 
gebauten Torpedoboote find nun ebenfalls fertiggeſtellt und 
machen in Swinemünde Probefahrten. 

Elberfeld, 23. Juli. In den geſtern Abend hier ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlungen der nationalliberalen und der frei— 
conſervativen Partei iſt, wie die „Elberfelder Zeitung“ meldet, 
der Miſſionsinſpector Fabri einſtimmig zum Reichstags-Can⸗ 
didaten ernannt worden. 

Kaſſel, 24. Juli. Das Kaſſeler Journal welches einen 
amtlichen Charakter hat, erklärt, daß die Einrichtung einer 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät in Marburg beabſichtigt ſei. 

Frankfurt a. M., 23. Juli. Der Handwerkertag hat, 
nach Erledigung mehrerer interner Angelegenheiten, mit 165 
gegen 135 Stimmen Köln zum Vorort gewählt und ſeine 


Sitzungen Abends 7 Uhr mit einem enthuſiaſtiſch aufgenom⸗ 


menen Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

Darmſtadt, 23. Juli. Der Großherzog iſt heute Vor⸗ 
mittag hier eingetroffen und hat ſeinen Aufenthalt in dem 
Jagdſchloß Wolfsgarten genommen. 

Sigmaringen, 22. Juli. Das Hochzeits-Jubiläum des 
Fürſten von Hohenzollern wird, wie dem Schwäb. Merk. 
geſchrieben wird, wegen der Zahl der zu erwartenden Ver— 
wandten wahrſcheinlich nicht auf dem für dieſen Anlaß im 
Raum zu beſchränkten Landſitz Krauchenwies ſtattfinden. 

Ausland. 

Paris, 23. Juli. Angeſichts der Unvereinbarkeit der 
engliſchen und franzöſiſchen Vorſchläge bezüglich einer Regelung 
der ägyptiſchen Finanzen glaubt man hier vielfach, daß die 
Konferenz als geſcheitert zu betrachten ſein dürfte, ſoweit es 
die Verſtändigung über eine definitive Löſung der ägyptiſchen 
Finanzlage anbetrifft, und daß nunmehr die übrigen Groß⸗ 
mächte einen proviſoriſchen modus vivendi für Aegypten in 


romantiſche Heerlager gethan, ohne ſich indeſſen darin völlig 
heimiſch zu fühlen. Für das phantaſtiſche Reich der Waſſer⸗ 
nixen reichten ſeine Farbentöne nicht aus, die er für gemüth⸗ 
liche und komiſche, dem bürgerlichen Leben entlehnte Verhält⸗ 
niſſe ſo trefflich zu miſchen verſtand. Es iſt überhaupt eigen⸗ 
thümlich, daß mit dieſer märchenhaft und ohne Frage poetiſchen 
Undine, durch welche der ritterliche Dichter de la Motte-Fouqué 
ſich einen berühmten Namen machte, kein Compouiſt dauernden 
Erfolg errungen hat. Weder die Oper von dem genialen 
Th. A. Hoffmann, dem man die Worte: „gleich groß als 
Dichter, Muſiker und Maler“ auf den Leichenſtein ſetzen konnte, 
noch von C. Girſchner (in den vierziger Jahren eine kurze 
Zeit Opernkapellmeiſter in Danzig), noch von dem ruſſiſchen 
Componiſten Liroff, dem Schöpfer der bekannten ruſſiſchen 
Nationalhymne, hat Boden gewonnen, anderer Verſuche nicht 
zu gedenken, die dem Referenten augenblicklich nicht beifallen. 
Der bühnenpraktiſche Lortzing iſt der einzige, deſſen „Undine“ 
noch hin und wieder Berückſichtigung findet, weil das Libretto 
inſofern geſchickt abgefaßt iſt, als es dem Componiſten dank⸗ 
baren Stoff für ſeine nie verſagende heitere Muße darbietet. 
Will man an dieſer Oper aufrichtiges Gefallen finden, fo 
muß man auf eine tiefer gehende romantiſche Anregung Ver⸗ 
zicht leiſten und ſich an das komiſche Element halten, wie es 
durch den luſtigen Knappen Veit und den weinſeligen Keller⸗ 
meiſter Hans repräſentirt wird, in einer ſo ausführlichen, 
allerdings anſprechenden Weiſe, daß die Epiſoden faſt zu Haupt⸗ 
rollen werden und muſikaliſch eine größere Wirkung erzielen, 
als Undine ſelbſt und der mächtige Waſſerfürſt Kühleborn, 
die Vertreter der phantaſtiſchen Seite des Stoffes. Undine 
erfreut wohl durch dieſe und jene artige Melodie und ſchwingt 
ſich wenigſtens einmal, in der Arie, welche dem plötzlich ent⸗ 
täuſchten Hugo Aufſchluß über ihre Nixennatur giebt, zu einem 
ſchwungvollen und geſanglich hervorſtechenden Moment auf, 
im Uebrigen aber ſingt ſie wie ein gewöhnliches Menſchen⸗ 
kind, und weder ein eigenthümliches oder intereſſantes Colorit 
der Melodie, noch eine gewählte oder frappante Harmonie, 


verräth dem Hörer, daß er ſich einem Märchen⸗Charakter ge⸗ 
genüber befindet. Die „Undine“ wäre ein prächtiger Vor⸗ 
wurf für C. M. v. Weber geweſen, dieſen Romantiker 
aus dem ſchimmernden Reiche der Elfen, das uns im „Oberon“ 
ſeine wunderbaren Geheimniſſe enthüllt. — Trotz der mannig⸗ 
fachen Ausſtellungen, welche die Lortzing'ſche „Undine“ treffen, 
giebt es in der Oper doch vieles recht freundlich Berührende, 
wenn das Ganze auch unmöglich jene Befriedigung hervor⸗ 
rufen kann, wie jene Werke des talentvollen Componiſten, 
welche ſeiner natürlichen Richtung voll und ganz entſprechen 
und unter denen „Czar und Zimmermann“ demnächſt der 
„Wildſchütz“ obenan ſtehen. Die letztere Oper ſollte wieder 
einmal aufgefriſcht werden; ſie iſt entſchieden über den „Waffen⸗ 
ſchmied“ zu ſtellen, der faſt mit zu großer Regelmäßigkeit dem 
Repertoire einverleibt wird. Wawrowski. 


Kleine Mittheilungen. 

(Im Lager der Anarchiſten und Revolutionäre in 
New-Mork) beginnt es, wie wir der „Moskowskija Wjedomoſti“ 
entnehmen, wieder lebendig zu werden. Da Moſt ſchon ſeit 
längerer Zeit in den weſtlichen Staaten Nordamerikas umher⸗ 
reiſt, um daſelbſt für ſeine Theorien Anhänger zu werben, ſo 
wurde der aus der Schweiz ausgewieſene Anarchiſt Kennel, dem 
die Geſinnungsgenoſſen bei ſeiner kürzlich erfolgten Ankunft aus 
Europa glänzende Ovationen bereitet haben, zum Haupt der 
Anarchiſten in New⸗York gewählt. Und um ſich dieſer Ehrenſtelle 
würdig zu zeigen, verabſäumte der neue Chef nicht, ſofort in einer 
Anſprache ſeinen Getreuen als das beſte Mittel im Kampfe gegen 
die „Ausbeuter“ Dynamit zu empfehlen. Aber nicht auf allen 
Seiten fand er die gewünſchte Zuſtimmung, da von anderen 
Rednern der gewiß nicht unberechtigte Einwand erhoben wurde, 
daß die Anwendung von Dynamit denn doch nicht unter allen 
Umſtänden rathſam und durchführbar wäre; man dürfe daher 
auch andere wirkſame Waffen wie Revolver, Dolche und der⸗ 
gleichen ſchätzbare Mordwerkzeuge nicht verachten. Mit nicht 
geringerer Freude wurde die Rückkehr eines andern Agitators 
Namens Bachmaier begrüßt, der in geheimer Miſſion nach 
Deutſchland und Oeſterreich gereiſt war und beſonders in Wien 


noch eine originelle oder maleriſche Klangwirkung des Orcheſters große Anftrengungen für die Befreiung des Mörders Stellmacher 
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Konferenz noch keineswegs derartig gewiß, vielmehr die Mög⸗ 
lichkeit einer Einigung über die in einigen Punkten zu modi⸗ 


fizirenden franzöſiſchen Vorſchläge nicht ausgeſchloſſen ſei. - 


Es iſt hier die Rede von dem Zuſammentritte einer inter 
nationalen Konferenz zur Ordnung der Congofrage und man 
ſpricht von einem Vorſchlage, die dortigen Beſitzungen der 
internationalen Geſellſchaft als Staat anzuerkennen unter der 
Bedingung einer freien Eröffnung jener Territorien für den 
Handel aller Nationen. — Verſchiedene Senatsfraktionen be 
riethen heute die Frage der Reviſion, doch iſt nur der defi— 
nitive Beſchluß des linken Centrums unter Vorſitz Leon Says 
zu verzeichnen, welcher dahin geht, jede Modifikation der 
budgetären Befugniſſe des Senats abzulehnen. Daneben 
dauern die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den 
Führern der Fraktionen fort, um irgend eine Formel für eine 
eventuelle Einigung zu finden. Das Ganze wird immerhin 
zu einer Chinoiſerie, und die ſchließliche Entſcheidung des 
Senats iſt noch vollſtändig ungewiß. — Präſident Grevy be’ 
giebt ſich Anfang Auguſt nach ſeinem Landſitze in Mont 
Sous⸗Vaudrey. Mehrfach wird darin ein Anzeichen dafür 
geſehen, daß die Regierung ſelbſt nicht mehr an ein Zuſammen⸗ 
treten des Congreſſes vor den Parlamentsferien glaubt. 

Paris, 24. Juli. Der „Temps“ erfährt, der frühere 
portugieſiſche Miniſter des Auswärtigen, Serpapinto, ſei mit 
einer vertraulichen Miſſion in Paris und London betreffs 
Regelung der Congofrage betraut, die den Charakter einer 
Partikularfrage behalten könne. Es ſei augenblicklich ernſt⸗ 
haft von der Einberufung einer internationalen Conferenz die 
Rede, welcher der Antrag, die internationale afrikaniſche 
Aſſociation als unabhängige Macht anzuerkennen, unterbreitet 
werden ſolle, wodurch die internationale Aſſociation verpflichtet 
würde, ihre Stationen dem freien Handel aller Nationen zu 
öffnen. 

Paris, 24. Juli. In Marſeille find 8, in Toulon 17 
Choleratodesfälle von geſtern früh bis Abends vorgekommen. 

Neapel, 24. Juli. In Forio auf der Inſel Jochia 
wurde geſtern 12 Uhr 40 Min. ein heftiger Windſtoß mit 
ſtarkem unterirdiſchem Rollen verſpürt. Der Bevölkerung 
bemächtigte ſich großer Schrecken, es iſt jedoch kein Schaden 
angerichtet worden. 

London, 24. Juli. Ein Telegramm aus Aſſuan von 

geſtern meldet, Major Kitchener werde mit 40 Beduinen 
morgen von Korosko nach Dongola abgehen, um über die 
wahre Lage der Dinge in Dongola Erkundigungen einzuziehen. 
-Nach in Suakim umlaufenden Gerüchten fahren Kriegs- 
dampfer Gordons fort, die Inſurgenten zwiſchen Khartum und 
Berber zu beunruhigen. 
Bukareſt, 23. Juli. Die Reiſe des Königs nach Belgrad 
zum Beſuche des Königs von Serbien wird nach neuerlichen 
Dispofitionen erſt gegen die Mitte des Monats Oktober ſtatt⸗ 
finden. — Der Verkehr auf der Predealbahn iſt in Folge 
der durch heftige Gewitter und Regengüſſe herbeigeführten 
Beſchädigungen unterbrochen. 


FTrovinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 22. Juli. (Jubiläum. Verbrannt. Ernte.) 
Nachdem von zuſtändiger Seite feſtgeſtellt iſt, daß die Gründung 
unſerer Stadt in das Jahr 1285 fällt, gehen unſere Behörden 
damit um, eine würdige Feier des 600 jährigen Beſtehens zum 
nächſten Jahre zu veranſtalten. Da nun der Drewenz - Gaur 
Sängerbund, beſtehend aus den Vereinen Brinsk, Garzno, 
Lautenburg, Soldau, Löbau, Neumark und Strasburg, die Abſicht 
hat, im nächſten Jahre ein Sängerfeſt in unſeren Mauern zu 
begehen, wäre es vielleicht gerathen, beide Feſte mit einander zu 
verbinden. — In dem nahen Dorfe N. iſt eine Windmühle ab⸗ 
gebrannt und leider dabei auch ein Menſch umgekommen; der 
Sohn des Mühlenbeſitzers hatte von Seiten feines Vaters einen 
ſogenaunten Rüffel erhalten und war mit brennender Cigarre in 
den oberſten Raum der Mühle gegangen, welchen er hinter ſich 
verſchloß. Als bald darauf aus dieſem Raum Flammen drangen 
und die Mühle verzehrten, gelang es nicht mehr, in die Kammer 
zu dringen und den jungen Menſchen zu retten. — Bei uns iſt 
der Roggen zum größten Theile bereits eingeerntet; die Scheunen 
ſind in vielen Fällen zu klein, um den Segen zu faſſen. 

r . TE 
gemacht haben ſoll. Dagegen hat ſich die Nachricht von der 
Ankunft des Ruſſen Degajew als falſch erwieſen und wurde nur 
deshalb mit übergroßem Eifer verbreitet, weil einer der Anarchiſten 
der Redaktion des „New⸗York Herald“, die ſeinerzeit für eine 
Unterredung mit dem Nihiliſten Hartmann 500 Pfd. Sterling 
gezahlt hat, das Anerbieten machen wollte, die Zuſammenkunft 
eines Redakteurs des genannten Blattes mit Degajew, für welchen 
ſich irgend ein Anarchiſt ausgeben ſollte, für 200 Pfd. Sterling 
zu vermitteln. Das Hauptquartier der Revolutionäre befindet 
ſich gegenwärtig in der Wohnung des bekannten Anarchiſten Juſtus 
Schwab, deſſen Name bei den Anarchiſtenprozeſſen in Wien und 
Graz oft genannt wurde, und der mit einer großen Anzahl Ge 
ſinnungsgenoſſen aus allen Ländern der Welt Verbindungen unter⸗ 
hält. Seine Wohnung, in welcher ſozialiſtiſche Zeitſchriften in 
allen möglichen Sprachen aufliegen, befindet ſich Firſt Street 50 
und iſt, den Tendenzen der Beſucher entſprechend, dekorirt. An 
den Wänden ſieht man Revolverſcenen aus verſchiedenen Zeiten 
und Ländern, ſowie die Porträts ſämmtlicher Märtyrer der „guten 
Sache.“ Hier hält auch das berüchtigte Comitee, welches unter 
dem Namen „die ſchwarze Hand“ bekannt iſt, feine Sitzungen ab. 
Dasſelbe hat gleich nach der Verurtheilung Stellmachers, die bei 


der Konferenz zur Annahme zu bringen verſuchen würden. 
Von anderer Seite jedoch verlautet, daß das Fehlſchlagen der 
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ſeinen Freunden eine große Aufregung verurſacht hat, zwei ehe⸗ 
malige deutſche Geſinnungsgenoſſen, Eberhardt und Knaufer, wegen 


Verraths zum Tode verurtheilt. Die beiden Unglücklichen hatten 


nämlich in amerikaniſchen Blättern die Ränke und Kniffe der 

Anarchiſtenrotte enthüllt und namentlich, darauf hingewieſen, daß 
ihre früheren Freunde ihre Beſitzungen ſehr hoch verſichern und 
dann dieſelben ſelbſt in Brand ſtecken, um die Prämien ausgezahlt 


zu erhalten. Ob das Urtheil der „ſchwarzen Hand“ bereits 
vollſtreckt wurde, iſt noch nicht bekannt geworden. Uebrigens dürfte 
in New⸗York dem Treiben Moſts und feiner Genoſſen bald ein 
Ende gemacht werden. Moſt empfahl nämlich den Arbeitern 
bereits zu wiederholten Malen, bei etwaigen Differenzen mit ihren 
Wirthen kurzen Prozeß zu machen. Dies ließ ſich denn auch ein 
Arbeiter wirklich geſagt ſein und ſchlug ſeinen Wirth todt. Viele 
Zeitungen weiſen uun auf Moſt als den intellektuellen Urheber 
des Mordes hin und erörtern die Frage, ob es nicht an der Zeit 
wäre, den berüchtigten Agitator wegen ſeiner Hetzereien vor die 
Schranken des Gerichts zu fordern. 
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Aus dem Kreiſe Schwetz, 23. Zull. i (Bienenkurſus.) vn 


Am 28. d. Mts. beginnt beim Gutsbeſitzer Demeaux in Klein 
Klonia ein 10tägiger Bienenkurſus. An demſelben werden auch 
einige Lehrer, die das Landrathsamt Tuchel berufen hat, Theil 
nehmen. Der Herr Oberpräſident hat Geldmittel zur Unterſtützung 
der Kurſustheilnehmer angewieſen. 

Flatow, 23. Juli. (Leichtſinnige Wette.) Am 20. 
d. Mts. verſtarb plötzlich der Schmied Ignatz Jacubowskigzaus 
Oſſowo. Derſelbe ſoll das Opfer einer leichtſinnigen Wette 
geweſen ſein, bei welcher es ſich darum handelte, unſinnige Maſſen 
geiſtiger Getränke zu vertilgen. 

Soldau, 22. Juli. (Gauturnfeſt.) Das am Sonntag 
in Soldau ſtattgehabte Gauturnfeſt des Drewenz-Gauverbandes 
war trotz der ungünſtigen Witterung rege beſucht. Die dem 
Verbande angehörenden Turnvereine Lautenburg, Löbau, Neumark 
und Oſterode hatten ſich durch die ungemüthlichen Regenſchauer 
nicht abhalten laſſen, am Feſtorte zu erſcheinen, außerdem waren 
als Gäſte die Turnvereine Neidenburg und Allenſtein anweſend. 
Das Feſtprogramm war im Allgemeinen nach dem Muſter der 
bisherigen Gauturnfeſte entworfen. Nach dem Umzuge durch die 
Stadt, welcher leider durch einen Regenguß geſtört wurde, fanden 
die gemeinſchaftlichen Turnübungen ſtatt, denen das zahlreich an⸗ 
weſende Publikum mit großem Intereſſe folgte. Für die Turner 
des Gauverbandes waren 10 Preiſe (Broncemedaillen mit bez. 
Inſchrift) ausgeſetzt. Den erſten Preis errang Buckau⸗Oſterode 
mit 79½ Punkten (das Minimum betrug 45 Punkte.) Von 
den übrigen 9 Preiſen fielen 3 auf Neumark, 2 auf Lautenburg, 
2 auf Löbau und 2 auf Soldau. An die beſten Turner der 
Turnvereine Allenſtein und Neidenburg wurden Eichenkränze als 
Preiſe vertheilt. Der Allenſteiner Turnverein hat übrigens bei 
dem Vororte bereits ſeine Aufnahme in den Drewenz-Gauverband 
nachgeſucht. Gegen Abend verſchwanden die Regenwolken, ſo daß 
wenigſtens der Schluß des Feſtes bei klarem Himmel abgehalten 
werden konnte. 

Pr. Stargard, 23. Juli. (Feuerwehrverbandstag. 
Vortrag.) Nach dem offiziellen Programm für den am 27. d. 
Mts. hier ſtattfindenden 5. Weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandstag 
erfolgt der Empfang der auswärtigen Gäſte am Sonnabend Abend 
auf dem Bahnhof durch das hieſige Feuerwehrcorps und werden 
die erſteren mit Muſik nach der Turnhalle geleitet, woſelbſt die 
Vertheilung der Quartierbillets ſtattfindet. Am Sonntag früh 
6 Uhr Reveille, um 8 Uhr Verſammlung in der Turnhalle, offi⸗ 
zielle Begrüßung der Gäſte mit Frühſchoppen; hierauf von 9%, 
bis 1 Uhr in öffeutlicher Sitzung der Feuerwehrtag. Von 1—3 
gemeinſchaftliches Feſteſſen im Vereinslokale bei R. Wolff; um 
3% Uhr Alarm zum Sammeln in der Turnhalle, Ausmarſch 
nach dem Manöverplatz am Schützenhauſe, woſelbſt die Manöver 
des Pr. Stargardter Corps ſtattfinden, inzwiſchen Concert. Um 
8½ Uhr Rückmarſch nach der Turnhalle, dort Concert, Illumi⸗ 
nation und gymnaſtiſch⸗theatraliſche Vorſtellungen. Am 28. Juli 
Verſammlung Morgens im Vereinslokale, Abfahrt mit dem Zuge 
8 Ubr 5 Minuten nach Danzig, Erfriſchungspauſe in der Hunde⸗ 
halle, Beiwohnung eines Manövers der Danziger Feuerwehr, 
Waſſerparthie nach Zoppot, Beſichtigung der Kriegsſchiffe (?) und 
Rücktehr nach der Heimath. — Die in letzter Zeit wiederholt 
ſtattgehabten Exerzitien der hieſigen freiwilligen Feuerwehr ſind mit 
ſo großer Akkurateſſe ausgeführt worden, daß ſie nicht nur bei 

achleuten, ſondern auch im größeren Publikum Aufſehen erregen 


dürfte; der Beſuch dieſer Productionen am 27. wäre daher nur 


empfehlenswerth. — Der geſtern vom practiſchen Arzt Dr. Jacob⸗ 
ſon gehaltene Vortrag über die Cholera und die Mittel zur Ab⸗ 
wehr derſelben war, weil nicht genügend bekannt gemacht, leider 
nicht ſehr beſucht. Aehnliche Vorträge dürften als zeitgemäß auch 
ür andere Städte empfehlenswerth ſein. 

Danzig, 23. Juli. (Unglücksfall. Heringsfang.) In 
Neufahrwaſſer verunglückte heute Nachmittag der Sackträger Rutt⸗ 
kowski. Derſelbe glitt mit einem Sacke Salz, den er auf dem 

ücken trug, auf der Stellage aus, die von einem Dampfer nach 
dem Salzmagazin führte, und ſtürzte ins Waſſer. Nach unge⸗ 
fähr einer Viertelſtunde wurde ſeine Leiche ans Land gezogen. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und ſechs unmündige Kinder. 
— Seit Kurzem find mehrere Schiffe mit den erſten diesjährigen 
Heringen aus Schottland in Neufahrwaſſer eingetroffen. Der 
Heringshandel Danzigs iſt bedeutend, denn es werden jährlich aus 
engliſchen und ſchottiſchen Häfen an 200 000 Tonnen Heringe 
nach hier verſchickt und damit nicht nur ein großer Theil Preußens, 
ſondern auch Ruſſiſch⸗Polen verſorgt. 
Herbſte ſtatt. 

Neuſtadt, 23. Juli. (Ausflug.) Geſtern haben die in 
der Geneſung begriffenen männlichen Kranken der hieſigen Irren⸗ 
auſtalt auf zwei mit Laub bekränzten großen Leiterwagen einen 

usflug nach dem herrlich gelegenen Orte Sagorſch in Begleitung 
mehrerer Wärter unternommen, von wo ſie am Abend nach 
0 Uhr nach der Anſtalt zurückkehrten. Bei ihrer Ankunft in 
erſelben brachten fie auf den Direktor ein weithin ſchallendes Hoch aus. 


Die Hauptzufuhr findet im 


Marienburg, 23. Juli. (Beſuch. Fund.) Heute Nach- 
al 2 Uhr trafen die Herren Oberpräſident von Ernſthauſen, 
trombaudirector Koslowski, Baurath Degner, Baumeiſter Lierau, 
aurath Kiſchke und andere Herren auf dem Regierungsdampfer 
er ein, dinirten bei Köpke und traten nach Beſichtigung der 
chloßreſtaurationsarbeiten die Weiterreiſe nach Elbing an. 
weifellos hängt die Reiſe mit einem Beſuche des Inundatlons⸗ 
gebietes zuſammen. — In der Gegend von Ladekopp im großen 
erder (Kreis Marienburg) iſt beim Chauſſeebau ein altheidni⸗ 
es Grab aufgedeckt worden. Man fand darin eine große, roh 
gearbeitete Urne, angefüllt mit Ueberreſten verbrannter Menſchen⸗ 
Heute Neben dieſer Urne ſtanden drei ziemlich gut erhaltene 
—.— Gefäße ohne Inhalt, außerdem lagen zerſtreut eine Menge 
0 cherben. Die drei kleinen Gefäße, wahrſcheinlich Trinkgefäße 
— zu religiöſen Gebräuchen beſtimmt, ſind recht zierlich ge⸗ 
= eitet. Auf einzelnen Scherben befinden ſich bereits Anfänge 
rät Drnamentirungen. Beigaben von Stein⸗ oder Metallge- 
hen ſind dabei nicht gefunden worden. Auch dieſer prähifto- 
5 e Fund beweiſt uns wieder auf's Neue, daß unſer Werder 
iche dor der Eindeichung bewohnt geweſen if. Da man ähn⸗ 
a Funde in Mielenz, Alt⸗Münſterberg, Gnojau, Gr. Lichtenau, 
macldeim, Gr. Leſewitz, Tiege und Schöneberg bereits früher ge⸗ 
5 5 hat, ſo iſt daraus zu ſchließen, daß die Bevölkerung nicht 
Bir eutend geweſen fein muß. Herr Kreisbaumeiſter Stumpf 
dieſen Fund dem Provinzial⸗Muſeum in Danzig überweisen. 
Obe Königsberg, 23. Juli. (Abreiſe. Inſpekt ion.) Herr 
8 rpräſident Dr. v. Schlieckmann hat nach der K. H. Z. geftern 
nen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten und ſich zunächſt nach 
Gen n begeben. — Der Generalinſpekteur der Fußartillerie, Herr 
enerallieutenant Wiebe, iſt geſtern zur Inſpizirung des jetzt bei 
En Schießübungen abhaltenden erſten Fußartillerie⸗Regiments | 
er eingetroffen 


Pillau, 22. Juli. (Schießübungen.) Vom 1. bis 11. 
Auguſt d. J., mit Ausnahme der Sonntage, wird, wie die 
K. H. Z. mittheilt, von Morgens 8 Uhr bis Mittags 12 Uhr 
von den hieſigen Feſtungswerken eine [Seeſchießübung mit ſcharfen 
Geſchoſſen in der Richtung nach der See zu gegen feſtliegende, 
ſowie auch gegen von Bugſirdampfern gezogene Scheiben abge— 
halten werden. Zum Fernhalten der ankommenden, ſowie der 
ausgehenden Schiffe, Binnenfahrzeuge und Fiſcherkähne ſind ſeitens 
der Königlichen Hafen-Polizei⸗Kommiſſion hierſelbſt entſprechende 
Vorkehrungen getroffen worden. 


Sokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 25. Juli 1884. 

— (Berfonalien) An Stelle des Beſitzers Ludwig 
Lau iſt der Schulvorſteher Beſitzer Ernſt Heuer zu Rudak zum 
Schulkaſſen⸗Rendanten gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 
— Der Beſitzer Ferdinand Steinecker iſt von der Gemeinde 
Dorf Gremboczyn zum Steuererheber gewählt und beſtätigt 
worden. 

— (Militäriſches.) Am 12. September kehrt vor⸗ 
ausſichtlich die Infanterie unſerer Garniſon aus dem Manöver 
zurück. Am 13. werden die Reſerven ſowohl von der Infanterie 
als von der Fuß⸗Artillerie entlaſſen. 

— (Theater.) So zu ſagen unter Donner und Blitz ging 
geſtern im Sommertheater der Schwank G. v. Moſers und Otto 
Girndts „Mit Vergnügen“ über die Scene, denn während der 
Vorſtellung umtobte zeitweis ein Unwetter den Tempel Thaliens, 
ſchlug mit Effekt die Fenſter auf und zu und brachte den Vorhang 
in Schwingungen. Auf der Bühne Sonnenſchein, draußen Sturm 
und Regen. Nun, trotz des Unwetters hat ſich Verfaſſer dieſes 
ſehr gut bei dem vieraktigen Schwanke unterhalten, der uns da 
vorgeführt wurde. „Mit Vergnügen“ reiſt ſie in's Bad. „Mit 
Vergnügen“ läßt er ſie ziehen, weil ſie ſich gezankt haben. Und 
doch bricht beiden das Herz vor Sehnſucht nach einander. Zwar 
nicht des „Teufels Unterfutter“, die Schwiegermutter, aber eine 
alte Tante übernimmt das Geſchäft des Hetzens. Sie geht alſo 
in's Bad. Er folgt ihr incognito unter dem Namen Lehmann, 
wird unter dieſem Namen mit einem fetten Berliner Millionair 
verwechſelt, welcher in dem Bade wieder dünn werden will. Das 
giebt zu allerlei lächerlichen Confuſionen Anlaß. Der incognito 
reiſende Ehegatte wird von ſeinen Damen erkaunt. Sie ſtellen ſeine 
Identität dadurch feſt, daß ein junger Mann, welcher ſeinem mit 
einem alten hypochondriſchen Onkel im Bade weilenden Schatze 
gefolgt iſt, ihm ein Taſchentuch ſtiehlt. Der Schatz ſieht dies 
und hält den Geliebten für einen Taſchendieb. Konfuſion über 
Konfuſion. Schließlich wird noch der unglückliche Gatte als am 
Verfolgungswahnſinn leidend, eingeſperrt. Aber es löſt ſich alles 
in Harmonie „Mit Vergnügen“ wird der Friede zwiſchen den 
Ehegatten hergeſtellt. „Mit Vergnügen“ bekommt ſich das andere 
Paar. Geſpielt wurde recht brav. Das Publikum geizte auch nicht 
mit ſeinem Beifall. — Heute Abend kommt das Ausſtattungsſtück, 
nicht die Oper, wie wir geſtern irrthümlich annahmen, „Undine“ 
zur Aufführung. Der Verfaſſer, welcher jedenfalls das Libretto 
der Lortzing'ſchen Oper benutzt hat, iſt ein Dr. Wollheim. Auf 
die Ausſtattung ſoll viel verwendet worden ſein. Es wird 
elektriſches Licht benutzt werden. — Morgen wird der „Bettel⸗ 
ſtudent“ wiederholt und am Sonntag folgt eine Geſangs⸗Poſſe von 
Leon Treptow „Menſch, ärgere Dich nicht.“ 

— (Sammlung.) Für die Ueberſchwemmten der Weichſel⸗ 
niederung ſind ferner eingegangen: Ad. Schwartz, Hamburg 300 
M., B. 100 M., Pfarrer Wirczinski 10 M., Nathan Leiſer 
30 M., Fr. v. Geyr, Cöln 5 M., W. L. 10 M., Frau 
Gudowicz 10 M., A. Schülke 20 M., Landgerichtsrath Loewe 
10 Mk., C. B. Dietrich & Sohn 50 M. — In Summa 
7687 M. 47 Pf., davon ſind bezahlt 7650 M. Weitere Bei⸗ 
träge erbittet Das Comitee. 

— (Schlechter Weg.) Wir werden von betheiligter Seite 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die zweite Linie, die nächſte 
Verbindung zwiſchen der neuen Ulanenkaſerne und der Stadt ſich 
in einem ſchauderhaften Zuſtande befindet. Sollte zur Verbeſſerung 
dieſes Zuſtandes nichts gethan werden können, ehe der neue Truppen⸗ 
theil hier einrückt? 

— (Schlägerei.) Bezüglich der kürzlich auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt vorgekommenen großen Schlägereien, hören wir, 
daß die Soldaten von ihren Gegnern provocirt worden ſind. Die 
von anderen hieſigen Blättern gemeldete Affaire, bei welcher am 
vergangenen Sonntag ein Pfefferküchler von 4 Unteroffizieren 
mißhandelt ſein ſollte und demſelben auch angeblich 8 Mark und 
ſeine Uhr abhanden gekommen waren, iſt, wie man erzählt, durch 
ein Frauenzimmer veranlaßt und es ſoll der Pfefferküchler nicht 
ohne Schuld ſein. 

— (Einbruch.) Bei dem Deſtillateur Henius wurde 
geſtern Nacht eingebrochen. Der Einbrecher gelangte von dem 
Neubau aus durch Eindrücken einer Blechſcheibe in den 
Laden und ſtahl aus zwei Ladenkaſſen 6 Mk. bezw. 1½ Rubel, 
ferner im Comtoir aus einem Pultſchrank einen Hut mit braunem 
Futter und dem Stempel Grundmann, 2 Paar wollene roth 
geftreifte Strümpfe, desgleichen für 2 Mark Fünf» und Zehn⸗ 
pfennig⸗Briefmarken und 4 Reichsſtempelmarken zu 10 Pf. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurde keine Perſon. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 24. Juli. „Hier find Socialdemokraten zu 
verkaufen.“ Dieſes Schild war vor einigen Tagen an einem 
Keller Grüner Weg 62 zu bemerken. Dieſen Hinweis 
des daſelbſt wohnenden Fiſchhändlers Sch. auf ſeine Waare 
lockte eine derartige Menſchenmaſſe an, daß die Paſſage ge⸗ 
ſperrt, und der Geſchäftsinhaber polizeilich aufgefordert werden 
mußte, das Schild zu entfernen. Mit den „zu verkaufen den 
Socialdemokraten“ waren gekochte Krebſe gemeint, die unter 
dieſer „Firma“ reißenden Abgang fanden. 

Braunſchweig, 22. Juli. (Denkmal.) Vom Schlacht⸗ 
felde von Waterloo berichtet ein Braunſchweiger im „Braunſchw. 
Tagebl.“: „Nach vielen Kreuz- und Querfragen, ſowie durch 
die Liebenswürdigkeit eines biederen Wallonen gelang es uns 
endlich, die Stelle aufzufinden, wo unſer Herzog Friedrich 
Wilhelm den Heldentod für Ehre und Freiheit gefallen iſt. 
Aber welch' troſtloſer Anblick bot ſich uns dar! Ein kleines 
verkommenes Gebüſch umgab den Platz, wo der Held gefallen. 
Der Stein, welcher ihm einſt in treuer Verehrung geſetzt 
war, iſt ſeit Jahren verſchwunden und nur noch wenige 
Ueberreſte des Sockels lagen re umher, während ſich 
daneben eine große ſchmutzige Waſſerlache befand. Das ganze 


machte einen um ſo traurigeren Eindruck auf uns, als wir 
erſt kurz vorher auf dem Schlachtfelde von Waterloo die 
ſchönen Denkmäler bewundert hatten, welche dankbare Ver⸗ 


ehrung den dort gefallenen Kriegern geſetzt hat, und auch 


heute noch pflegt und beſchirmt.“ 

New⸗Nork, 21. Juli. Die Zahl der Blätter, welche in 
den Vereinigten Staaten den Kampf gegen Johann Moſt auf- 
nehmen, wird täglich größer und ſie finden bei ihren Leſern um 
ſo mehr Beifall, je nüchterner und praktiſcher der Amerikaner 
überhaupt und je penibler er im Punkte des Verdienens iſt. 
Jedenfalls ſind Leute, die, ohne eigentlich ſelber zu arbeiten, ledig⸗ 
lich in tönenden Phraſen und klingenden Worten machen, zumal 
wenn dieſe Worte geeignet ſind, Anderen die Köpfe zu verdrehen 
und demgemäß Schaden anzurichten, nirgends unwillkommener als 
in Amerika. Dieſer Anſicht giebt auch ein Artikel des „Evening 
Telegram“ Ausdruck. „Von ganzem Herzen“, ſagt das Blatt 
in einem „Eitel Reden, aber nicht Arbeiten“ überſchriebenen 
Artikel, „find wir Freunde der Redefreiheit und wir würden uns 
ſehr beſinnen, irgend eine Maßregel zu befürworten, welche geeig- 
net wäre, dieſelbe zu beſchränken; aber Johann Moſt ſtellt unfere 
Geduld ernſtlich auf die Probe. In der „Freiheit“ redet er das 
Wort dem offenen Widerſtand gegen das Bezahlen legal contra⸗ 
hirter Schulden und giebt ſeinen fanatiſchen Brüdern den Ge⸗ 
danken ein, mit einer Kugel zu antworten, wenn der Hausbeſitzer 
feinen Miethszins oder der Kaufmann den Betrag feiner Heinen 
Rechnung verlangt. Es giebt in dieſem Lande eine raſch wach⸗ 
ſende Zahl kommuniſtiſcher Abenteurer, welche aus europäiſchen 
Monarchien vertrieben worden ſind, weil ſie ſich weigerten, zu 
arbeiten, um ein ehrliches Leben führen zu können, Heimathloſe 
und Vagabunden mit loſen Zungen, welche klingen, wie eine zer⸗ 
brochene Klingel. Wenn ein Mann nicht vorwärts kommt und 
ſich nicht emporarbeiten kann, ſich auch nicht begnügt mit den ihm 
gebotenen Gelegenheiten, ehrlich zu verdienen, ſo geſchieht das, 
weil er unter aller Kanone faul iſt; und wenn Herr Moſt unter 
dem Eindrucke ſteht, daß er ſtille ſitzen kann und räſonniren, und 
erwartet, daß das Volk ihn ernähre, ſo befindet er ſich in einem 
ſchmerzlichen Irrthum. Wenn dieſer feuerfreſſende Reformer ſich 
ſo reformiren wollte, daß er ſeine Zunge weniger und ſeine Hände 
mehr gebrauchte, ſo würde er aufhören, eine ſo verbiſſene und 
unzufriedene Kreatur zu ſein.“ 


Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebad) in Zhorn. 
Telegraphiſcher Börjens Bericht. 
Berlin, den 25. Juli. 


25 7,84, 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 204—35 | 204—40 
Warſchau 8 Tage 204 101204 —15 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—90 u 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 61—70 61-80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70 55—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102 101-60 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—70| 102 
Oeſterreichiſche Banknoten 1167-85 |167—85 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt. . [167—50|167—50 
Septb.⸗Oktober ... 169 —501169—50 
von Newyork loko . Is 98 
Noggens ok 148 149 
i .. 1J147—50148—20 
Juli⸗Auguſt 1146 —50147—25 
Septb.⸗Oktober 144—25 | 145 
Rüböl: Juli Ä 52—70| 52—70 
Septb.⸗Oktober . 52—70 52—60 
Spiritus: loko 49—70 50 
Juli Auguf t: 49—50 49—50 
Auguſt⸗Septb. 49—50 49—50 
Septb.⸗Ok tober 49— 30 49—50 
Getreidebericht. 
Thorn, den 25. Juli 1884 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 —123 pfo . 135165 M. 
1 inländifcher bunt 120126 pffſd. 155 160 „ 
5 AR! geſunde Waare 126—131 pfb. 160—170 , 
; bell 120-1236 pfd. 160165 „ 
1 7 geſund 128133 pfdöd. 170 —175 „ 
Roggen Tranſit 115 — 128 pfſd. 1 130-135 „ 
„ eee . 135 145 „ 
„ inländiſcher 115— 128 pfb.. . 145150 „ 
Gerſte, ruſſiſ che 120150, 
Fr inländische 125—160 „ 
Erbſen, Futterwaare 135—145 „ 
Mr ochwaare D 150—175 „ 
Diiborid r bhſen 170 200 „ 
Hafer, mulcher „„ ee e ne dee 120 —142 „ 
b. ieee e e eie 0 150 
Klee, rother pro Centner 30—45 „ 
weißer 35 —50 


Börſenberichte. 
Danzig, 24. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: warm, bei heftigem 
Süd-Wind. 
Weizen loko flau und in den Preiſen nachgebend, mit Ausnahme 
feinſter Qualität. 175 Tonnen wurden verkauft, und iſt gezahlt für 
inländiſchen 128 pfd. hochbunt 183 M., für polniſchen zum Tranſit gut 
unt 124 pfd. 165 M., hochbunt 126pfd 175 M. 127 pfd. 180 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit roth 114 pfd. 139 M, 117 pfd. 144 M., beſſeren 
125 pfd. 153 M. pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 156,50 M. 
Gd., Auguſt⸗September —,.— M bez., September⸗Oktober 159 M. bez. 
September-Ditober neue Uſancen 165 M. bez., Oktober⸗November neue 
Uſancen 166 M. Br, 165,50 M. Gd., April⸗Mai 171 M. bez. u. Br., 
170 M. Gd. Regulirungspreis 158 M. Gekündigt — Tonnen. 
Roggen loko unverändert, 60 Tonnen gekauft und bezahlt pr. 
120 pfd. für polniſchen zum Tranſit 137, 137,50 M. oder verzollt 147, 
147,50 M. pr. Tonne. Termine Juli⸗Auguſt inländiſcher 137 M. Br., 
September⸗Oktober inländiſcher 133 M. Br. 135 M. Gb, unter- 
polniſcher 127,50 M. Br, 127 M. Gd., Tranſit 126 M. bez., April-Mai 
unterpolniſcher 130 M. Br., 129 M. Gd., Regulirungspreis 149 M., 
unterpolniſcher 140 M., Tranſit 138 M. Gekündigt — Tonnen. — 
Winterraps lolo inländiſcher 256 M. pr. Tonne bez. — Winterrübſen 
loko inländiſcher 250, 252 M., ruſſiſcher zum Tranſit mit Revers 243 
M. pr. Tonne bez. Termine September⸗Oktober inländiſcher 255 M. 
Od., unterpolniſcher 252 M. bez. — Spiritus loko 50,25 M. Br. 
Regulirungspreis —,.— M. Gekündigt — Liter. ; 


Königsberg, 24. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 52,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez Ter- 
mine pr. Juli 51,75 M Br., —,— M. GD, --,— M. bez., pr. Auguſt 
51,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pr. September —.— 
.„ —,.— M. bez., pr. September-Oktober 51,50 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, kurze Lieferung —,— M. bez. 
Spiritus pr. 10 000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. Ohne 
Zufuhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends: Kein Gottesdi enſt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Juli 1,12 m. 


a ae 


l SS 
Bekanntmachung. 
Am Sonnabend den 26. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
v. Deſſonneck in Kl. Mocker 
1 faſt neuen Federwagen und einige 
Möbel 


öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 25. Juli 1884. 
Ozechollüskl, 
Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 

Zum Ankauf von Remonten im Alter von 
vorzugsweiſe drei, ausnahmsweiſe 4 Jahren 
findet hierſelbſt 

am 21. Auguſt d. J., 
Morgens 8 Uhr 
der Remonte⸗Markt ſtatt. 

Die gekauften Pferde werden zur Stelle 
abgenommen und bezahlt. 

Jedem verkauften Pferde iſt eine neue ſtarke 
rindlederne Trenſe mit ſtarkem Gebiß und eine 
neue Kopfhalfter mit zwei mindeſtens zwei 
Meter langen Strängen von Hanf mitzugeben. 

Erwünſcht iſt, daß die Deckſcheine vorge⸗ 
zeigt werden. 

Culmſee, den 18. Juli 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


usgebot von Arbeitskräften. 

it dem 1. Januar 1885 werden in hie⸗ 
ſiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von circa 
90 weiblichen 

uchthausgefangenen 

welche ri a Stickereien in Wolle, 
Perlen und Seide beſchäftigt ſind, disponibel 
und ſollen daher von Neuem zu derſelben oder 
einer anderen für weibliche Gefangene geeig⸗ 
neten Beſchäftigung, ausſchließlich der hier 
ſchon beſtehenden Fabrikation künſtlicher Blu⸗ 
men und des Sortirens von Schmuckfedern, 
an den Meiſtbietenden kontraktlich verdungen 
werden. 

Die Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, liegen während 
der Dienſtſtunden im Bureau des hieſigen 
Arbeits⸗Inſpektors zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Außerdem iſt 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa ge⸗ 
wünſchten weiteren Mittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 Mark 
bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. 

Unternehmungsgeneigte wollen ihre Offerten 
bis Donnerſtag den 25. Septbr. d. J., 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Fordon, den 30. Juni 1884. 

Königliche Strafanſtalts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der für die Truppen der 
4. Diviſion während der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen erforderlichen 
Naturalien, Wivalisbedürfniſſe und 
F 
behufs Beförderung der Verpflegungs⸗ und 
bezw. Bivaksbedürfniſſe von den Kantonnements⸗ 
Magazinen Stolp, Schlawe, Bütow, Hammer⸗ 
ſtein, Konitz, Zuckers, Mahnwitz und Pottangow 
nach den einzelnen Kantonnements= bezw. Bivaks⸗ 
Plätzen, und ferner zur Fortſchaffung der 
Truppen⸗Bagage in Folge Quartierwechſels ꝛc. 


iſ auf den 29. Juli d. Js., 
Vormittags um 9 Uhr 
in dem Bureau⸗Lokale des hieſigen Königl. 
Proviantamts, Wilhelmſtraße Nr. 77, ein Sub⸗ 
miſſionstermin anberaumt, wozu kautionsfähige 
Unternehmer hiermit mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Lieferung der Natu⸗ 
ralien ꝛc. auch ohne die gleichzeitige Ueber⸗ 
nahme der qu. Vorſpannfuhren erfolgen darf. 

Die für die einzelnen Magazine erforder⸗ 
lichen ungefähren Bedarfs⸗Quanta, ſowie der 
annähernd berechnete Umfang des Vorſpanns 
find aus den bezüglichen Bedingungen 2c. er⸗ 
ſichtlich, welche in unſerem Bureau, Gamm⸗ 
ſtraße 16, 1 Tr., eingeſehen werden können. 

Abſchriften von dieſen Bedingungen werden 
auf Erſuchen gegen Erſtattung der Kopialien 2c. 
verſandt. 

Die in dem Termin abzugebenden Offerten 
müſſen mit der Aufſchrift: 

„Submiffion auf Lieferung von Manöver: 

bedürfniſſen⸗ 
verſehen ſein. 

Offerten, welche den Bedingungen nicht 
entſprechen, bleiben unberückſichtigt. 

Uns unbekannte Submittenten haben ſich 
durch amtliche Atteſte neueren Datums hin⸗ 
ſichtlich ihrer Qualifikation als Lieferanten 
bezw. Unternehmer auszuweiſen. 

Bromberg, den 14. Juli 1884. 


Königl. Intendantur der 4. Diviſion. 
200 Pfund 


Ananasfrüchte 


a 3 Mark find Ende Juli und im Monat 

August in Schloß Neuſtadt, Weſtpreußen, 

käuflich zu haben. Sass, 
Gärtner. 


taszewo. 


Stammſchäferei Os 
a | | Auktion 


60 Rambouillet- 
Böcke 


a „rein franzöſiſcher Abſtammung der Merino 
precos Richtung 


am 25. Auguſt cr., Mittags 1 Uhr. 
Die Böcke zeichnen ſich durch Größe, Wollreichthum und vorzügliche 

Figuren aus. 

Sie find 1¼ Jahr alt, vollſtändig ſprungfähig. 

Kataloge werden am Auktionstage ausgegeben. — Eingeſchätzt werden die Böcke 
von 100 —200 Mark. — 

Geſchoren ſind dieſelben Anfang März. — Vorherige Beſichtigung iſt ſtets 
8 8 — Drehkranke und impotente werden bis zu einem Termin von 6 Monaten 
erſetzt. 
Die Heerde erhielt auf der diesjährigen Maſtpieh⸗Ausſtellung in Berlin 
einen Züchter⸗Ehrenpreis, einen erſten Preis und eine Medaille. 


H. Wegner. 
ö Ostaszewo iſt Station der Thorn- Marienburger Eijenbahn, ſowie Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Station. — Bei vorheriger Beſtellung ſtehen auch auf Bahnhof 


Thorn Wagen zur Abholung bereit. 
Seel 


Y 


Bon eritem friſchen Roggenm 
empfiehlt größtes 


Brod 
ſchönſter Beſchaffenheit die 
Hl. Kolinskl. 
Reitpferd, brauner Wallach, 

3 Zoll, 6 Jahre alt, für jedes 
Gewicht, komplett geritten, ſicher 
J eingeſprungen, ſteht preiswürdig 


in ; bejonders 
Bäckerei von 


Er 12,000 Mark 
auf Domaine Griewe p.Unislam | gegen hypothekariſche Sicherheit geſucht. Näh. 
zum Verkauf. in der Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Seeed 


2 Soeben erſchien und iſt von allen Buchhandlungen wie auch von der Verlags: I 
2 handlung gegen Einſendung des Betrages zu beziehen: 2 
8 Der . 2 
Deutſche Offtzier. 8 

Ein Wort zur Verſtändigung und Abwehr 8 

von einem N | 

Preußischen Stabs⸗Offizier. 2 

Inhalt. D 


Einleitung. I. Entwickelung des militäriſchen Führerthums. II. Die geſellſchaftliche 
Stellung des deutſchen Offiziers: a. Die Angriffe gegen den Offizier⸗-Stand. b. Die 
finanzielle Stellung des Offiziers. c. Die Laufbahn des Offiziers. 

116 Seiten. Preis elegant geheftet 1 Mk. 25 Pf. 

Dies Buch macht mit Recht großes Aufſehen. 
Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 


8 
® 


Hannover. 
SEITITTITTTTTAITE 

Ein gebildetes, beſcheidenes 
Mädchen, in allen Handarbeiten 
geübt, 17 Jahr alt, geſund und kräftig, ſucht 
zur Stütze der Hausfrau eine Stelle. Näheres 
in der Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Malergehilfen 


N von ſofort bei hohem Lohn 


5 a 
Kinderpenſion unter ärztlicher und 


Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(1 Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner? 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 

Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 
Droguenhandlung. 1 
Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Piatkowski in Schönſee. | 
r. Behrend’s Soolbade-Anstalten in Colberg 
erweitert durch Moorbäder und grossen Neubau, 
sind am 20. Mai eröffnet. 
Fünfprocentige Soolbäder! 
Pension für Kinder! Grosses Logirhaus! "ee 


Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath, Oberstabsarzt a.D. Dr. Nötzel. 


Kreiswundarzt Dr. F. Behrend. . 
; FREE Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge Pe ya 
werden in reiner Qualität empfohlen. — Prospekte auf Wunsch gratis. 


Besitzer: Martin Tobias. 
n meinem Haufe Pauliner⸗Brückſtraße 386b t. Annenſtr. 179 vom 1. Oktober ab eine 
find Wohnungen mit Waſſerleitung zu herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer und 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres | Zubehör, 1. Etage zu vermiethen. Zu erfra⸗ 
bei Herrn Piohert daſelbſt III Treppen. gen Neuſtadt Nr. 1, 3. Etage links. 


Ernst Schwartz. : 
A mente. 181 die erſte Etage zu vermiethen. Mittelwohnungen 
zu vermiethen Bäckerſtraße 227. 


4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Möblirte Zimmer ſind zu vermiethen 


Auskunft 2 Treppen 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet von ſofort Neuſtädtiſcher Markt Nr. 141. 
Im. Z. U. Kab. 1 Tr. n. v. z. b. Kl. Gerberſtr. 18. 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 189. 
. 5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


PN. BER RT 
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ſtfahrer, U | 
offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbananſtalt, 


Für die Ernte-Arbeiter 


offerire Rum à 70 Pf., Cognac à 1 Mk. 


p. Liter (zum Beimiſchen des Trink⸗Waſſers), 
ferner großkör. Reis à 14 Mk. p. 100 Pfd., 


Kaffee's gebr. à 1 Mk., Heringe a2 Mk. 


p. Schock, Breitlinge 15 Pf. p. Schock. 


Vorzügliches Wagenfett und Maſch.⸗Oel. 


A. Mazurkiewioz. 
REDET 


Sopha auf Lager. 


F. Kar wiese, 
Tapezier u. Dekorateur, 
Gerſtenſtraße Nr. 97 
und Araberſtraße Nr. 189 
empfiehlt ſich bei vorkommen }} 
den Reparaturen von Polſter⸗ 
möbel zur gefälligen Beach⸗ 

tung. 
Matratzen mit Stahlfeder 
von 20 Mark ab. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


ertigt 


Schnellſte angef 


sine nalınbıeng ieee 


Bimmerdehorationen werden aufs 


Thorn. BR 
Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta: 
ebenſo zu 4%, % inkl. „ ⅝ é Amortiſation 
und / , Verwaltungskoſten, gleichfalls par 


Valuta und zurückzahlbar in baarem Gelde. 


d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 
Die beſte 


Lederappretur 


a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, | 


die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer-. 


2 Hausknechte 


Bahnhof geſuchk 


werden zum 1. Auguſt am 
Tine Schloſſergeſellen und eſnige 
Lehrlinge verlangt ſofort 
A. Wittmann, Thorn. 


Soolbad Inowrazlaw. 


(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) 
Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und zugleich 
bekannten Soolbäder eröffnet die diesjährige Saiſon 
8 m 15. 
weiblicher Aufſicht. 


das ſtärkſte aller 


Mai. 


Maſſage, Inhalationen und Molkenkuranſtalt. 


Die Direktion. 
Otto Hundsdoerfer, Apotheker. 


uch J. Waldowski. 

EFT N d k ble eingerichtetes Kurhaus⸗Hotel. Preiſe billig. 
Schulverfäumnißliſten eu und komfortable eingerichtetes Kurhaus⸗Hotel. Preiſe billig 

nach Vorſchrift bei C. Dombrowski. 
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Sommertheater in Thorn, 


(Direktion B. Hannemann.) 
Sonnabend den 26. Juli cr. 
Auf allgemeinen Wunſch zum 2. Male: 


Der Beitelstudent. 


Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Gente 
Muſik von Carl Millöcker. 
Sonntag den 27. Juli cr. 


Mensch ärgere dich nicht 


Poſſe mit Geſang in 4 Akten von L. Tregtom 
Alles Nähere die Zettel. 


Die Direktion E. Hannemann 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire i 
billigen Preiſen, um zu räumen. 


J. Wardaoki, Thorn 


Makulatur 


iſt zu haben bei 


Täglicher Kalender. 


1884. 
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| 8 I | Sonntag 


„S Dienſtag 
= | & Donnerſtag 


0. Dombrowski. | 
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